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Raumbeobachtung hat einen neuen Auftritt ...

raumbeobachtung.de bietet verschiedene 
Zugangsmöglichkeiten zum räumlichen 
Informationssystem des BBR. Wer an Er-
gebnissen interessiert ist, wer gerne wissen 
möchte, wie die aktuellen Standort- und Le-
bensbedingungen in den Städten und Krei-
sen sind, wie sie sich entwickelt haben und 
künftig möglicherweise entwickeln werden, 
der wählt am besten den Zugang Themen 
oder nutzt das Indikatorenglossar Indika-
toren A – Z. Das Modul Interaktive Karten 
ermöglicht zusätzlich die eigenständige 
kartographische Darstellung von rd. 60 Indi-

katoren. Wer dagegen mehr über das räum-
liche Informationssystem erfahren möchte, 
seine Informationsgrundlagen, kann den 
Zugang Komponenten wählen. Hier findet 
man detaillierte Informationen z. B. über die 
Laufende Stadtbeobachtung, das Erreich-
barkeitsmodell oder die Raumordnungspro-
gnose. Die Rubrik Werkzeuge bietet zudem 
detaillierte Informationen über Raumbezü-
ge und Typisierungen, die Bildung von Indi-
katoren sowie Visualisierungsmöglichkeiten 
an.
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Kontakt:

Helmut Janich
Petra Kuhlmann
Referat I  6 
Raum- und Stadt-
beobachtung
Tel.: 0228 99 – 401 22 58
 0228 99 – 401 22 63
Fax: 0228 99 – 401 23 55
E-Mail:
helmut.janich
@bbr.bund.de
petra.kuhlmann
@bbr.bund.de

Aktuelle Ausgabe 2006 der CD-ROM „INKAR“
Indikatoren, Karten und Graphiken zur Raum und
Stadtentwicklung in Deutschland und Europa

Die CD-ROM 
„INKAR Ausgabe 2006“
Preis: 75,00 Euro 
(erm. 45,00 Euro)
jeweils zzgl. Versand
ist zu beziehen beim 
Selbstverlag des BBR
Postfach 21 01 50
53156 Bonn
Fax: 0228 99 – 401 22 92
E-Mail:
selbstverlag@bbr.bund.de

Die aktuelle Ausgabe 2006 der jährlich er-
scheinenden CD-ROM INKAR „Indikatoren 
und Karten zur Raum- und Stadtent wick-
lung“ enthält diesmal mehr als 800 Indikato-
ren, gegliedert nach einer Vielzahl von  The-
menbereichen. Das Spektrum umfasst Ar-
beitslosigkeit, Bauen und Wohnen, Beschäf-
tigung und Erwerbstätigkeit, Bevölkerung 
einschl. Bevölkerungsprognose, Bildung, 
Einkommen und Verdienst, Flächennutzung, 
medizinische Versorgung und Infrastruktur, 
Öffentliche Haushalte, raumwirksame Mit-
tel, Siedlungs- und Sozialstruktur, Verkehr 
und Erreichbarkeit sowie Wirtschaft. 

Werten für Einzeljahre, beginnend mit 1995, 
berechnet worden. Sie ermöglichen damit 
einen Vergleich langfristiger Entwicklungs-
verläufe. 

INKAR 2006 präsentiert sich als attraktives, 
modernes Arbeitsmittel und ermöglicht 
einen flexiblen, schnellen Zugang zu viel-
fältigen regional- und stadtstatistischen 
Informationen. Das nutzerfreundliche Assis-
ten ten kon zept bietet zahlreiche Optionen 
zur raum- und zeitvergleichenden Analyse 
regionaler Standort- und Lebensbedingun-
gen. Die CD  wurde im letzten Jahr mit dem 
begehrten Microsoft Customer Experience 
Award ausgezeichnet.

Mit wenigen Mausklicks können alle Indi-
katoren als thematische Karte dargestellt 
werden. Die farbliche Darstellung, das 
Klassenbil dungs verfahren sowie die Anzahl 
der Werteklassen und die Schwellenwer-
te können vom Nutzer modifiziert werden. 
Eine stufenlose Zoomfunktion ermöglicht 
die vergrößerte Darstellung beliebiger Kar-
tenausschnitte mit zusätzlichen Detailinfor-
ma tio nen. Der Nutzer kann die Karten aus-
drucken und in alle gängigen Grafikformate 
sowie ins HTML-Format exportieren.

Alle Indikatoren können auch als Säulen-,
Linien- oder Kreissektordiagramm darge-
stellt werden. Diagrammdarstellungen bie-
ten sich besonders für Kreis- und Regions-
typen an, oder auch, wenn man nur eine 
Auswahl einzelner Kreise und Regionen mit-
einander vergleichen möchte. Die Grafiken 
lassen sich selbstverständlich auch ausdruk-
ken und exportieren. 

An jeder Stelle im Programm lässt sich ein 
Fenster zu dem jeweiligen Indikator öff-
nen mit Informationen zu den statistischen 
Grund lagen, zum Berechnungsalgorithmus 
und zur Interpretation, zum Aussagegehalt  
bzw. zu möglichen methodischen und in-
haltlichen Problemen des Indikators.

Die CD-ROM INKAR 2006 bietet so umfas-
sende, detaillierte und aktuelle Informa-
tionen für alle diejenigen an, die an harten 
Fakten, an genauen Kenntnissen über die 
Standort- und Lebensbedingungen in Städ-
ten, Kreisen und Regionen interessiert sind 
und solide Grundlagen für die Infor mations-
vermittlung (etwa Medien, Schulen) oder für 
politische und wirtschaftliche Planungen 
und Entscheidungen benötigen.

Räumliche Bezugsebene für die Mehrzahl 
der Indikatoren ist das Bundesgebiet, dif-
ferenziert nach verschiedenen administra-
tiven (z.B. Kreise, Länder) und nicht-admi-
nistrativen (z. B. Raumordnungsregionen, 
Siedlungsstrukturtypen) Raumbezügen. Die 
Gemein deebene wird flächendeckend über 
die rd. 4 800 Gemeindeverbände abgebildet. 
Wie immer werden auch wieder Indikatoren 
zur Bevölkerungs- und Altersstruktur, Er-
werbstätigkeit und Arbeitslosigkeit für die 
Europäische Union auf den Ebenen NUTS 
0, 1 und 2 bereitgestellt.  Für diese Raum-
bezüge sind in INKAR 2006 auch erstmals 
Informationen über die Bildungsabschlüsse 
der Bevölkerung im europäischen Vergleich 
enthalten.   

Zeitlicher Bezug der Indikatoren ist im All-
gemeinen das Jahresende 2004. Eine Viel-
zahl von Indikatoren ist als Zeitreihe mit 
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Baukultur! 
Planen und Bauen in Deutschland

Kontakt:

Lars-Christian Uhlig
Referat II 3 
Baukultur, Architektur, 
Städtebau
Tel.: 0228 99 – 401 16 14
Fax: 0228 99 – 401 15 49
E-Mail:
lars-christian.uhlig
@bbr.bund.de

Die Publikation Baukultur! gibt einen Über-
blick über den aktuellen Stand der Baukul-
turdiskussion in Deutschland. Thesen, In-
itiativen und Projekte werden vorgestellt, la-
den zur Diskussion ein und werben nicht nur 
national, sondern – anlässlich der deutschen 
EU-Ratspräsident schaft 2007 – auch im Rah-
men der europäischen Zusammenarbeit um 
Mitstreiter für die Sache der Baukultur; dem-
entsprechend gibt es neben der deutschen 
auch eine englische und eine französische 
Fassung. Die Publika tion ist das Ergebnis 
eines Projekts der For schungsinitiative „Zu-
kunft Bau“ des BMVBS und des BBR. 

Um im Rahmen der europäischen Fachdis-
kussion das deutsche Verständnis von Bau-
kultur und deutsche Qualitätsmaßstäbe im 
Bauwesen zu stärken – und somit im inter-
nationalen Vergleich attraktiv zu machen 
– wurden die Erkenntnisse aus den voran-
gegangenen Studien und Berichten zur Lage 
der Baukultur für ein internationales Publi-
kum aufbereitet und aktualisiert. 

Besonderer Anlass hierfür war die im Rah-
men der EU-Ratspräsidentschaft vom 
BMVBS veranstaltete Fachtagung „Baukul-
tur für eine nachhaltige Stadtentwicklung“ 
des Europäischen Forums für Architektur-
politik (EFAP) vom 26. bis 28. April in Ham-
burg. Integrierte Stadtentwicklung gehört zu 
den Hauptanliegen der Ratsprä si dent schaft. 
In diesem Zusammenhang hat das BMVBS 
beschlossen, besonderes Augenmerk auf 
Architektur und Baukultur als Aspekte einer 
integrierten und nachhaltigen Stadtentwick-
lung zu legen.

Daneben ist der zweite – nicht weniger wich-
tige – Anlass das Gesetz zur Errichtung der 
Bundesstiftung Baukultur, das Ende 2006 in 
Kraft getreten ist. So dient die Publikation 
eben falls zur inhaltlichen Unterstützung der 
Stiftungsarbeit während der nun anstehen-
den Gründungsphase.

In einem einleitenden Kapitel werden unter 
dem Titel „Worum es geht. Baukultur anstif-
ten“ die hohen Ansprüche an die Qualität 
der gebauten Umwelt erläutert, wenn von 
Baukultur gesprochen wird. Es wird das 
breite Verständnis von Baukultur verdeut-
licht, näm lich die Herstellung und der Um-
gang mit der gebauten Umwelt. Zahlreiche 
Initiativen auf bundes-, landes- und lokaler 
Ebene tragen diese Baukultur. Neben grund-

legender Werte haben sich in den Debatten 
der vergangenen Jahre verschiedene Aufga-
benfelder herausgebildet.

Zunächst werden in „Stadt und Öffentlich-
keit“ neue Chancen der Innenentwicklung, 
aber auch die Aktivierung bür gerschaftlichen 
Engagements und der Umgang mit dem 
baulichen Erbe thematisiert. Alternativen 
zu den klassischen städtebaulichen Mo-
dellen, interkommunale Zusammenarbeit 
und Land schaftsgestaltung als verbinden-
des Element werden unter „Regionen und 
Landschaften“ beschrieben. Dass Verkehr 
unverzichtbare Notwendigkeit für das 
Funktionieren unserer Städte ist, wird nicht 
angezweifelt. Aber dass es sich lohnt, diesen 
behutsam, umweltverträglich und mit ge-
stalterischem Anspruch zu integrieren, ist 
Gegenstand von „Mobilität und Verkehr“. 
Mit dem Kapitel „Demografie und Struk-
turwandel“ wird deutlich gemacht, dass die 
Auswirkungen des aktuellen gesellschaft-
lichen und wirtschaftlichen Wandels nicht 
nur bedrückend oder gar bedrohlich für die 
Zivilgesellschaft sein müssen. Es bieten sich 
darin städtische Ex pe ri mentierfelder, neue 
Freiräume und auch neue Formen der Ko-
operation an, die zu gewandelten oder ge-
stärkten lokalen Iden titäten führen können. 
„Technik und Ökologie“ sind zeitgemäße As-
pekte heutigen Planens und Bauens. Gera-
de auf diesen zentralen Feldern gehen viele 
neue Impulse von Forschung und Entwick-
lung in Deutschland aus. Und das Verhältnis 
von „Qualität und Kosten“ wird im Hinblick 
auf spezifische Projektziele ebenfalls ge-
nauer beleuchtet.

Schließlich wird mit „Hauptstadt Berlin 
– Große Projekte“ die Rolle des Bundes als 
Bauherr mit hohen Qualitätsansprüchen 
betrachtet. Die Regierungsbauten sind über 
die gesamte Mitte Berlins verteilt und in die 
Struktur der Stadt integriert. Dafür wurden 
zahlreiche bestehende Bauten umgenutzt 
und durch Neubauten ergänzt. Durch einen 
hohen baukulturellen Anspruch ist somit 
neben herausragender Architektur auch ein 
Beitrag für eine nachhaltige Stadtentwick-
lung entstanden.

Die Publikation ist über die
Geschäftsstelle der „Initiative 
Architektur und Baukultur“ 
des BMVBS im Bundesamt 
für Bauwesen und Raum-
ordnung zu beziehen:
Deichmanns Aue 31–37
53179 Bonn
Tel.: 0228 99 – 401 12 71
Fax: 0228 99 – 401 15 49
E-Mail: 
architektur.baukultur
@bbr.bund.de
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Bericht über Vorgehen 
und Ergebnisse der 
BBR-Bestandserhebung 
zu neuen Stadtquartieren 
siehe BBR-Online-Publi-
kation Nr. 01/2007 unter
http://www.bbr.bund.
de/cln_005/nn_21272/
DE/Veroeffentlichungen/
BBR-Online/BBR-Online.
html

Neue Stadtquartiere – Ergebnisse aus der laufenden
Bestandserhebung des BBR

Kontakt:

Bernd Breuer
Referat I 2
Stadtentwicklung
Tel.: 0228 99 –  401 22 68
Fax: 0228 99 –  401 23 56
E-Mail: 
bernd.breuer
@bbr.bund.de

Seit Jahren konzentriert sich die fachliche 
und politische Aufmerksamkeit weitgehend 
auf rück läufige Entwicklungen in Bevölke-
rung und Wirtschaft. In der wohnungs- und 
städtebaulichen Praxis gewinnen Gebäu-
deabriss und Stadtumbau an Bedeutung. 
Zugleich gehen Neubau und Siedlungs-
wachstum jedoch weiter, oft in direkter 
Nachbarschaft zu baulichen Rückentwick-
lungen. Seit der deutschen Vereinigung sind 
zahlreiche Stadtquartiere neu entstanden, 
weitere sind projektiert. Die humane, stadt- 
und umweltverträgliche Gestaltung neuer 
Stadtquartiere ist eine städtebauliche Dau-
eraufgabe.  

Bis Ende 2006 hat das BBR im Rahmen 
seiner laufenden Bestandserhebung von 
Stadtquartieren der jüngsten Generation 
bundesweit über 180 neue Stadtquartiere 
erfasst. Das ist ein erster Hinweis auf ihre 
quantitative Bedeutung. Planung und Bau 
neuer Stadtquartiere gehören bis heute zur 
städtebaulichen Realität. Künftig wird das 
Verhältnis zwischen Neubauquartieren in 
der Stadterweiterung und solchen der städ-
tebaulichen Konversion im Siedlungsbe-
stand an Bedeutung gewinnen. Die laufen-
de Bestandserhebung neuer Stadtquartiere 
liefert einen Beitrag zu den Informations-
grundlagen über diese Zusammenhänge. 
Zum aktuellen Stand der Erhebungen ist 
nun ein erster Bericht erschienen (s. BBR-
Online-Publikation Nr. 01/2007). Er fasst 
den bisherigen Verlauf, Zwischenergebnisse 
und das weitere Vorgehen zusammen.

Die Beobachtung des gegenwärtigen Stadt-
quartierneubaus schließt zeitlich an die Be-
standserhebung von Großwohnsiedlungen 
Anfang der 1990er Jahre an. Damals hatte die 
Bundesforschungsanstalt für Landeskunde 
und Raumordnung das Geschehen im Sied-
lungsneubau der BRD und der ehemaligen 
DDR dokumentiert. Die Erhebungen er-
streckten sich auf den Zeitraum von Anfang 
der 1950er Jahre bis Ende der 1980er Jahre. 
Eine entsprechende Untersuchung des bun-
desweiten Stadtteilentwicklungsgeschehens 
hat seitdem nicht mehr stattgefunden. Da-
mals wie heute dominieren wenige promi-
nente Beispiele die Fachdiskussion. Solch 
verkürzte Wahrnehmung birgt die Gefahr, 
dass neue Stadtquartiere nicht als verbrei-
tete Anforderung im Planungsalltag erkannt 
werden.

Die Zahl neuer Stadtquartiere ist im Sinne 
einer Mindestmenge evident. Eine Unbe-
kannte besteht darin, wie viele Projekte es 
darüber hinaus gibt, die lediglich noch nicht 
bekannt geworden sind. Umso bedeutender 
wird im weiteren Verlauf die Komplettierung 
und Aktualisierung der Informationen sein. 

Die bislang festgestellte Wohnungsmenge 
in neuen Stadtquar tieren erreicht etwa die 
Größenordnung einer Jahresneubauleistung 
im gesamten Bundesgebiet. Die Einwohner-
zahl entspricht der Bevölkerung von drei 
(kleinen) Großstädten. Die Arbeitsplatzzahl 
tendiert in Richtung auf ein Prozent aller 
Arbeitsplätze in Deutschland. Die Gesamt-
fläche der neuen Stadtquartiere entspricht 
etwa dem Stadtgebiet von Mainz.

Die räumlichen Schwerpunkte neuer Stadt-
quartiere liegen in den Stadtregionen (s. 
Karte). Dort konzentrieren sich neue Städte-
bauprojekte wiederum in den Großstädten 
und in den Mittelstädten des Großstadtum-
landes.

Bei den neuen Stadtquartieren handelt 
es sich mehrheitlich um Projekte der 
Flächenwie dernutzung im Siedlungsbe-
stand (städtebauliche Konversion). Dies gilt 
für fast zwei Drittel der bekannten Fälle. Des 
Weiteren zeigt sich, dass oft Wohnungen und 
Arbeitsstätten im Zusammenhang konzi-
piert wurden, d. h. Funktionsmischung statt 
Funktionstrennung praktiziert wurde. Das 
trifft ebenfalls für fast zwei Drittel der neuen 
Stadtquartiere zu.

In mehreren Städten werden weiterhin Stadt-
quartiere größeren Umfangs projektiert. An-
dere Stadtteilentwicklungsprojekte sind in 
der Realisierung, werden aber erst in fünf bis 
zehn, manche in 15 Jahren abgeschlossen 
sein. Daher wird das BBR die Bestandserhe-
bung fortsetzen. Über Rückkopplungen zu 
Vollständigkeit und Aktualität der Bestands-
erhebung würden wir uns freuen.

Bestand: Neue Stadtquartiere (1990 – 2006)

> 180 neue Stadtquartiere

> 220.000 Wohnungen

>  370.000 Einwohner

> 310.000 Arbeitsplätze

> 9.600 Hektar Siedlungsflächen

Quelle:  BBR – I 2, Bestandserhebung neuer Stadtquartiere,
 Bonn 2007
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„Kostengünstiger und qualitätsbewusster Neubau
von Ein- und Zweifamilienhäusern in prosperierenden 
Regionen“ 

Kontakt:

Karin Lorenz-Hennig
Referat II 13 
Kostenstrukturen und 
Qualitäten im Wohnungs-
bau, Wohnungswirtschaft
Tel.: 0228 99 –  401 15 27
Fax: 0228 99 –  401 15 19
E-Mail: 
karin.lorenz-hennig
@bbr.bund.de

Die demografische Entwicklung und sich 
ausdifferenzierende Lebensstile beeinflus-
sen die zukünftige Wohnungsnachfrage und 
stellen neue Herausforderungen an Bau- und 
Wohn  formen. Eine höhere berufliche Flexi-
bilität und räumliche Mobilität erfordern 
zu kunftsfähige Lösungen der Eigentumsbil-
dun gen in Bezug auf Wohnstandort und 
Wohnkonzepte, die Wertbeständigkeit 
selbstge nutzter Immobilien gewinnt an Be-
deutung.

Die öffentliche Hand sieht sich vor der Her-
ausforderung, tragfähige Siedlungs- und 
Stadt  strukturen zu gewährleisten. In diesem 
Kontext nimmt der Ruf nach einer Stärkung 
der Städte als Wohnstandort zu. Strategien 
der Innenentwicklung erhalten neue Impul-
se. Mit nutzergerechten Angeboten gilt es, 
die Attraktivität der Städte zu verbessern. In 
den Städten, insbesondere in den prospe-
rierenden Stadtregionen, ist die Diskrepanz 
zwischen gewünschter Wohnform und vor-
handenem Angebot besonders groß. Zahl-
reiche Haushalte wandern noch immer in 
das Umland ab.

An diesen Entwicklungen anknüpfend wur-
de 2004 das Forschungsfeld „Kostengünsti-
ger und qualitätsbewusster Neubau von Ein- 
und Zweifamilienhäusern in prosperieren-
den Regionen“ eingeleitet. Das Forschungs-
feld möchte mit folgenden Ansätzen einen 
Beitrag zu nachhaltigen Stadt- und Raum-
strukturen beitragen: Steigerung der Attrak-
tivität der Kernstädte für die Eigentumsbil-
dung im Bereich Ein- und Zweifamilienhäu-
ser; Integration kleinteiliger Wohnprojekte 
in vorhandene städtebauliche Strukturen 
und Anpassung der Bau- und Wohnformen 
an künftige Be dürf nisstrukturen von Bau-
herren und Nutzern.

Nachfolgende Modellvorhaben wurden im 
Forschungsfeld untersucht:

• Leipzig – Ein Projekt im Rahmen des 
Selbstnutzerprogramms

• Osnabrück – Ein Impuls zur Quartiersent-
wicklung

• Worms – Das Lebenszyklushaus

• Würfelhäuser – Ein neuer Siedlungsbau-
stein

• sml hauskonzept – Ein standardisiertes 
Hauskonzept mit Bauentwurfssatz

• Bremen – Organisierter Selbstbau

In den Modellvorhaben wurden nachfragege-
rechte Bau- und Wohnformen im Eigen heim-
bereich erprobt und wissenschaftlich ausge-
wertet. Dabei ging es um Fragestellungen, 
wie Eigenheime in vorhandene städtebau-
liche Struk turen eingebunden werden, wel-
che Bau- und Wohnformen des verdichteten 
Woh nens auf Akzeptanz stoßen und welche 
Nutzungsqualitäten nachgefragt werden. 
Auf Akteursebene wurden insbesondere 
Kommunen, Planer bzw. Projektentwickler 
und Bau interessenten betrachtet. 

Weitere Informationen 
zum Forschungsfeld 
erhalten Sie unter 
http://www.bbr.bund.de/
cln_007/nn_21888/DE/
Forschungsprogramme/
Ex perimenteller
Woh nungs Staedte bau/
Forschungsfelder/
kostenguen stiger-
Qualitaetsbewusster
Neu bau/01__Start.html

Modellvorhaben Leipzig

Quelle: Stadt Leipzig

Modellvorhaben sml hauskonzept in Landsberg

Quelle: Projektentwicklungsgesellschaft b+m mbh, München

Quelle: Projektgemein schaft Würfel-
haus, Karlsruhe

Städtebauliches Konzept 
„Würfelhäuser, Smiley-West, 
Karlsruhe“

In einem Workshop im Juni 2007 sollen die 
Erfahrungen der Modellvorhaben und dar-
aus abgeleitete Erkenntnisse zur Diskussion 
gestellt werden. Als Themen sind geplant:
• Aktive Grundstückspolitik – Ein zentrales 

Instrument zur Stärkung des Eigenheim-
baus in Kernstädten

• Möglichkeiten und Grenzen der Imple-
men tation von Eigenheimen in innen-
stadt nahe Quartiere – Städtebauliche In-
tegration und Dichte

• Das Einfamilienhaus, ein Lebenstraum 
– Kostengunst und individuelle Gestal-
tungsmöglichkeiten



7INFORMATIONEN aus der Forschung des BBR - Nr. 2/Mai 2007

Stadtentwicklungsfonds

Kontakt:

Dr. Peter Jakubowski
Referat I 5 
Verkehr und Umwelt
Tel.: 0228 99 –  401 22 43
Fax: 0228 99 –  401 22 60
E-Mail: 
peter.jakubowski
@bbr.bund.de

Eine Politik für die Renaissance der Städte 
ist nicht zuletzt eine moderne Investitions-
politik. Bei weiterhin angespannter öffentli-
cher Haushaltslage und perspektivisch stark 
absinkenden Europäischen Strukturfonds-
mitteln kommt es heute darauf an, neue In-
strumente zu entwickeln und praktisch zu 
erproben, die Investitionen in die Stadtent-
wicklung auf einem hohen Niveau ermög-
lichen und zugleich mit geringeren öffentli-
chen Subventionen auskommen. 

Angestoßen von der Europäischen Kommis-
sion beginnt in Deutschland eine intensive 
Diskussion um Stadtent wick lungsfonds. 
Grund  idee sind revolvierende Fonds, die 
z. T. aus EFRE-Mitteln gespeist werden sol-
len und über den sich wiederholenden Zy-
klus von Kreditvergabe und Rückzahlung 
zu einer Mehrfachnutzung eines Teils der 
Strukturfondsmittel beitragen sollen.

Das BMVBS und das BBR loten aktuell in ei-
nem Projekt mit Städtebauministerien der 
Länder und För der banken des Bundes und 
der Länder aus, für welche Anwendungs-
bereiche in der Stadtentwicklung Fonds-Fi-
nanzierungen eingesetzt werden können.

Kernpunkte der Fondsidee 

Mit der Fondsidee wird im Kern eine Abkehr 
von der einseitigen Zuschussphilosophie 
staatlicher Förderung ins Auge gefasst. Wäh-
rend bei einer Zuschussgewährung der För-
der betrag nach einmaliger Verausgabung 
für weitere Förderaktivitäten verloren ist, 
besticht eine funktionsfähige Fondslösung, 
die auf eine Förderung durch Kredite setzt, 
de fi ni tionsgemäß dadurch, dass das För-
der vo l umen in Abhängigkeit der jeweiligen 
Kreditlaufzeiten recycelt wird. So kann mit 
einem Euro Fördervolumen ein Vielfaches 
an Lenkungswirkung gegenüber einer Zu-
schusslösung erreicht werden. 

Nach dem Fondsverständnis der EU-Kom-
mission sind zwei Aspekte hervorzuheben: 

1. Es geht um eine zweckbezogene Samm-
lung und Bereitstellung von Kapital für Inve-
stitionen in Projekte, hier der Stadtentwick-
lung. Zur Senkung des Anlagerisikos und 
zur Erhöhung der Renditechancen wird das 
Fondskapital nicht in einzelne Großprojek-
te, sondern – in Relation zum Fondsvermö-
gen – in mehrere kleinere Projekte investiert 
werden.

2. Da sich Investitionen im städtebaulichen 
Kontext nicht auf marktgängige Projekte mit 
ausreichender Marktrendite beschränken, 

Quelle: M. Dastig, Investitionsbank Berlin (2006), Vortrag „EFRE
 Fonds bei der Investitionsbank Berlin zur Finanzierung
 von KMU“, am 28.06.2006 in der KfW Berlin.

Zuschussförderung versus revolvierende Instrumente

kommt der Idee des public private finance, 
also der Zusammenführung öffentlicher 
und privater Investitionsmittel und der ei-
genverantwortlichen, an den Fondszielen 
aus ge rich teten Investitionsentscheidung 
durch einen Fondsmanager große Bedeu-
tung zu. 

Stadtentwicklungsfonds könnten schon bald 
auch in Deutschland präsent sein. Jüngst hat 
sich die Stadt Leipzig an die Sächsische Auf-
bau Bank gewandt, um hier ein Konzept für 
einen Stadtentwicklungsfonds erarbeiten zu 
lassen. Die Stadt Duisburg lässt eine Fea si bi-
lity-Studie für einen kommunalen Brachflä-
chen-Reaktivierungsfonds erarbeiten. 

Diskussion um neue Wege 

Die Idee der Stadtentwicklungsfonds trifft 
in Deutschland auf eine historisch gewach-
sene zuschussdominierte Förderlandschaft. 
Gleich wohl zeigen die Angebote der Förder-
banken der Länder und des Bundes, dass in 
der Stadtentwicklungspolitik schon heute 
mit Krediten als Förderinstrument gearbei-
tet wird.

Dennoch bedeutet das Denken in betriebs-
wirtschaftlichen Strukturen für die meisten 
relevanten Akteure Neuland. Gerade des-
halb ist es sinnvoll, die Initiative der Euro-
päischen Kommission zu nutzen und ergeb-
nisoffen über den Mehrwert von Stadtent-
wicklungsfonds zu diskutieren. 

Auf der Homepage des BBR bieten wir Ih-
nen eine aktuelle Materialsammlung zur 
Diskussion über Stadtentwicklungsfonds in 
Deutschland unter AufbauOst/Zukunftspla-
nung/Innovative Nutzung von EFRE-Mitteln 
mit Stadtentwicklungsfonds.
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Nach der Erweiterung der Europäischen 
Union haben die Tschechische Republik 
und die angrenzenden deutschen Länder 
eine neue Lage im geopolitischen Gefüge 
eingenommen – sie befinden sich in einer 
zentralen Position in der EU und müssen im 
Wettbewerb der europäischen Regionen er-
folgreich ihren Platz finden. Es geht darum, 
den europäischen Prozess des territorialen 
Zusammenhalts voranzubringen und sich 
als eine wirtschaftlich starke, wettbewerbs-
fähige europäische Region zu positionieren. 

Der vorliegende Bericht, Ergebnis eines Ende 
2006 abgeschlossenen Ressortforschungs-
projekts (Auftragnehmer: Leibniz-Institut 
für ökologische Raumentwicklung e.V. (IÖR) 
Dresden; Ústav územního rozvoje (ÚÚR), 
Brno), gibt Impulse hierfür. Er beschreibt die 
Ausgangsbedingungen für eine noch engere 
Zusammenarbeit und verweist auf aktuelle 
Themen für deutsch-tschechische Koope-

Grenzüberschreitende Raumentwicklung zwischen 
Deutschland und der Tschechischen Republik
Forschungen, Bd. 122

Kontakt:

Jens Kurnol
Referat I 3 
Europäische Raum- und 
Stadtentwicklung
Tel.: 0228 99 –  401 23 04
Fax: 0228 99 –  401 22 60
E-Mail: 
jens.kurnol
@bbr.bund.de

Der Band ist kostenlos und 
kann bezogen werden bei:
Beatrix Thul
E-Mail: 
beatrix.thul
@bbr.bund.de

Regionale Siedlungsflächenentwicklung in den neuen 
Bundesländern 
Forschungen, Bd. 123

Bei den meisten öffentlichen Planungs-
instanzen bestehen erhebliche Unsicherhei-
ten hinsichtlich der zukünftigen Siedlungs-
flächennachfrage. Die privaten Akteure der 
Bau- und Immobilienwirtschaft sind ähnlich 
verunsichert, weil die Risiken eines Enga-
gements nicht richtig eingeschätzt werden 
können. Das BMVBS hat daher zusammen 
mit dem BBR im Rahmen der Projektpla-
nung „Aufbau Ost“ das Forschungsprojekt 
„Regionale Siedlungsflächenentwicklung 
in den neuen Bundesländern auf Basis von 
Prognosen der Bau- und Immobilienwirt-
schaft“ initiiert (Auftragnehmer: empirica 
ag, Berlin). 

Wesentlicher Untersuchungsgegenstand war 
die Analyse von Hinweisen und Erkenntnis-
sen hinsichtlich der Flächennachfrage und 
-inanspruchnahme aus Sicht der Immobi-
lien- und Bauwirtschaft sowie von Immobi-
lienberatungsunternehmen. Dazu wurden 
75 veröffentlichte Prognosen ausgewertet, 
ca. 800 Akteure der Immobilienwirtschaft 
schriftlich befragt sowie 30 vertiefende Inter-
views geführt. Die vorliegenden Prognosen 

rationen. Mit dem Bild des „Mitteleuropäi-
schen Kristall“ wird eine erste räumliche 
Leit vor stel lung für diese Region im Herzen 
Europas vorgeschlagen. Das neue trans-
nationale INTERREG-Programm für Mittel-
europa kann in den nächsten Jahren kon-
krete Unterstützung für eine Umsetzung 
geben.

Der Bericht bildet die Grundlage für die 
Arbeit der deutsch-tschechischen Arbeits-
gruppe für Raumentwicklung, die im April 
2006 ihre Arbeit aufgenommen hat. Diese 
Arbeitsgruppe knüpft an die engen und in-
tensiven Kontakte an, die bereits zwischen 
den benachbarten Ländern und Gebietskör-
perschaften existieren. Sie zielt auf die Erar-
bei tung gemeinsamer Entwicklungsstra-
tegien und Projekte zur Unterstützung des 
territorialen Zusammenhalts sowie auf eine 
grenzüberschreitende Abstimmung raum-
ordnungspolitischer Entscheidungen. 

und Gutachten wurden insbesondere auf 
ihre Aussagen bezüglich der zu erwartenden 
quantitativen und qualitativen Nachfrage-
entwicklung untersucht. Hauptzielsetzung 
des Gutachtens war es, die Transparenz zu 
erhöhen und damit die Unsicherheiten über 
die künftige Nachfrageentwicklung vor al-
lem auf Seiten der öffentlichen Planungsin-
stanzen zu verringern. 

Für nahezu alle Marktsegmente schätzten 
dabei die Befragten die Siedlungsflächen-
nachfrage für die nächsten 15 Jahre sehr 
gering ein. Die künftige Flächennachfrage 
wird sich vor allem auf die Großstadtregio-
nen Rostock (Wohnen, Logistik), Berlin/
Potsdam (Wohnen, Einzelhandel, Büro, Lo-
gistik), Magdeburg (Einzelhandel), Halle/
Saale (Verarbeitendes Gewerbe, Logistik), 
Leipzig (alle Marktsegmente), Dresden (alle 
Marktsegmente), Erfurt (Handel, Büro, Ver-
arbeitendes Gewerbe), Jena (Wohnen, Ver-
arbeitendes Gewerbe, Büro) und Chemnitz/
Zwickau (Verarbeitendes Gewerbe, Handel) 
konzentrieren.

Kontakt:

Thomas Wehmeier
Referat I 5
Verkehr und Umwelt
Tel.: 0228 99 –  401 12 35
Fax: 0228 99 –  401 23 15
E-Mail: 
thomas.wehmeier
@bbr.bund.de

Der Band ist kostenlos und 
kann bezogen werden bei:
Gabriele Bohm
E-Mail: 
gabriele.bohm
@bbr.bund.de

Grenzüberschreitende
Raumentwicklung
zwischen Deutschland
und der Tschechischen Republik

Heft 122

Forschungen 

Preshranicní územní rozvoj:
spolupráce mezi Nemeckem
a Ceskou republikou

ˇ ˇ
ˇ

ˇ

Regionale
Siedlungsflächenentwicklung
in den neuen Bundesländern
auf Basis von Prognosen der
Bau- und Immobilienwirtschaft

Heft 123

Forschungen 
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Veränderung der Anbieterstrukturen im deutschen
Wohnungsmarkt und wohnungspolitische Implikationen
Forschungen, Bd. 124

Ende der 90er Jahre haben in Deutschland 
verstärkt Verkäufe großer Wohnungsport-
folios bzw. ganzer Wohnungsunterneh men 
eingesetzt. Sie zeichnen sich durch die 
teilweise sehr großen Einzelverkäufe, den 
stark gestiegenen Umfang des Gesamtvo-
lu mens sowie durch eine Veränderung der 
Art der Käufer und Verkäufer aus und un-
terscheiden sich damit von dem aus frühe-
ren Jahren bekannten Geschehen auf dem 
Miet wohnungsmarkt. Die aktuell zu beob-
achtenden Verkäufe haben eine kontrover-
se woh nungs- und sozialpolitische Debatte 
angestoßen. Aufgrund der Aktualität und 
der Dynamik des Themas sowie einer ein-
geschränkten Markttransparenz existierte 
bis her kein systematischer Überblick über 
Umfang, Struktur und Auswirkungen der 
Eigen tümerwechsel.  Um diese Lücke zu 
schließen haben das BMVBS und das BBR 
das For schungsprojekt „Veränderung der 
Anbieterstruktur im deutschen Wohnungs-
markt und wohnungspoli ti sche Implikatio-
nen“ konzipiert und in Auftrag gegeben. Die 
Ergebnisse der empirischen Untersuchung, 
die vom IfS Institut für Stadtforschung und 
Strukturpolitik durchgeführt wurde, liegen 
nun in einem For schungs bericht vor. 

Die Untersuchung kommt zu dem Ergebnis, 
dass im Zeitraum von 1999 bis Juni 2006 in 
Deutschland über 150 Transaktionen gro-
ßer Wohnungsbestände (mit 800 und mehr 
Wohnungen) durchgeführt wurden, in de-
ren Rahmen rd. 1,28 Mio. Wohnungen den 
Eigentümer wechselten. Davon wurden mit 
rd. 807.000 Wohnungen alleine knapp zwei 
Drittel in den Jahren 2004 und 2005 und im 
ersten Halbjahr 2006 veräußert. Das Trans-
aktionsvolumen dieser zweieinhalb Jahre 
liegt bei 34,7 Mrd. Euro. Von 2004 auf 2005 
war gleichzeitig ein spürbarer Anstieg der 
Verkaufspreise von rd. 590 auf 760 Euro pro 
m2 Wohnfläche zu verzeichnen. Die Trans-
aktionen großer Wohnungsbestände erfolg-
ten insge samt weit überdurchschnittlich in 
entspannten Wohnungsmärkten und in Bal-
lungsgebieten.

Von den verkauften Wohnungen entfallen 
57  % auf Verkäufe der öffentlichen Hand, 
19 % auf Verkäufe industrieverbundener 
Unternehmen und rd. 25 % auf die übrigen 
privaten Eigentümer. Gekauft wurden die 
Wohnungen zu 77 % von privaten Käufern 

– dabei stieg im Zeitverlauf die Bedeutung 
dieser Gruppe, die zuletzt von Investoren 
aus dem angelsächsischen Raum dominiert 
wurde.  Zu  22 % war im untersuchten Zeit-
raum Käufer die öffentliche Hand und zu 
1 % Sonstige (z. B. Genossenschaften). Der 
Woh nungs bestand der öffentlichen Hand 
hat sich durch Transaktionen um insgesamt 
rd. 15 % reduziert. 

Die  Untersuchung hat insgesamt ergeben, 
dass sich bei den verkauften Beständen 
seit dem Kauf relativ wenige Veränderun-
gen zeigen – insbesondere haben überwie-
gend keine groß angelegten und intensiven, 
sondern meist nur punktuelle Modernisie-
rungen stattgefunden. Vielfach wurden die 
Ausgaben für die Bestandsinvestitionen 
von den Käufern reduziert; dabei bleibt u. a. 
aufgrund des langfristigen Charakters die-
ser Maßnahmen bis her noch unklar, ob die 
Einsparungen durch Rationalisierung bzw. 
Effizienzstei ge run gen erreicht werden oder 
auch zu Lasten der Substanz gehen können. 

Die Folgen für die Mieter halten sich nach 
den Ergebnissen der Analysen bislang über-
wiegend in Grenzen. Dies betrifft sowohl die 
Veränderungen an Wohnung, Gebäude und 
Bewohnerschaft als auch die Entwicklung 
der Mieten. Konflikte mit Mietern aufgrund 
von Modernisierungen und Mieterhöhun-
gen sind nur punktuell aufgetreten und 
werden als Einzelfälle gewertet. Ein we-
sentlicher Grund wird darin gesehen, dass 
die Mehrzahl der Verkäufe auf entspannten 
Märkten stattgefunden hat und diese nur 
relativ geringe Spielräume für Mieterhö-
hungen bzw. für rentable Bestandsinve-
stitionen aufweisen. Für die Zusammen-
arbeit der Kommunen mit den örtlichen 
Wohnungsunternehmen in den Bereichen 
Wohnungs- und Stadtentwick lungs politik 
werden gewisse Unsicherheiten gesehen. Es 
wird damit gerechnet, dass sich die privaten 
Finanzinvestoren an quartiersbe zo genen 
Maßnahmen nur selektiv beteiligen. Im 
Bereich der sozialen Wohnungsver sor gung 
macht sich – hinsichtlich der Vermittlung 
von „Problemmietern“ nach Verkauf eines  
kommunalen oder sonstigen traditionellen 
Woh nungsunternehmens an einen privaten 
Investor – der Verlust eines wichtigen Koo-
pe ra tionspartners für die Kommunen meist 
spürbar bemerkbar. 

Der Endbericht des Ressort-
forschungsprojekts wurde in 
der Reihe „Forschungen“ des 
BBR (Bd. 124) im März 2007 
veröffentlicht.
Kostenlos zu bestellen per 
E-Mail: 
forschung.wohnen
@bbr.bund.de 

Download als PDF-Datei: 
www.bbr.bund.de/cln_007/
nn_23494/DE/Veroeffent-
lichungen/Forschungen/
Heft124.html

Kontakt:

Christoph Zander
Referat II 13
Kostenstrukturen und 
Qualitäten im Wohnungs-
bau, Wohnungswirtschaft
Tel.: 0228 99 –  401 15 85
Fax: 0228 99 –  401 15 19
E-Mail: 
christoph.zander
@bbr.bund.de

Veränderung der Anbieterstruktur
im deutschen Wohnungsmarkt und
wohnungspolitische Implikationen

Heft 124

Forschungen 
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Ziel der Forschungsinitiative Zukunft Bau ist 
es, die Wettbewerbsfähigkeit des deutschen 
Bauwesens im europäischen Binnenmarkt 
zu stärken und bestehende Defizite insbe-
son dere im Bereich technischer, baukultu-
reller und organisatorischer Innovationen 
zu beseitigen. Im Auftrag des BMVBS ist das 
BBR für die Durchführung der Forschungs-
initiative und für die Begleitung von For-
schungspro jekten der Antrags- und der 
Auftragsfor schung verantwortlich  Die Ver-
gabe von For schungsmitteln erfolgt entwe-
der durch eine Zuwendung oder durch die 
direkte Vergabe von Forschungsaufträgen 
nach erfolgter Ausschreibung. 

Eine übergeordnete Zielsetzung der For-
schungsinitiative besteht in der gemeinsa-
men Bearbeitung komplexer Themen- und 
For schungsfelder im Verbund von wissen-
schaftlichen Einrichtungen mit Partnern 
aus der Wirtschaft bzw. mit anderen spe-
zialisierten Instituten. Der Dialog zwischen 
Forschung und Praxis und eine Konzentra-
tion auf anwendungsorientierte Ergebnisse 
stehen im Vordergrund.

Eine inhaltlich breit gefächerte Anzahl von 
über 250 Anträgen ist in der ersten Antrags-
runde im Herbst 2006 beim BBR eingegan-
gen. Aus diesem Pool wurden nach Vorprü-
fung durch das BBR und Entscheidung in 
den vom Ministerium berufenen Experten-
gremien 34 innovative Themenstellungen 
herausgestellt. Erste Forschungsergebnisse 
werden im Frühjahr 2008 erwartet. 

Auf der Messe Bau 2007 in München gab es 
Gelegenheit, sich auf dem gemeinsamen 
Stand von BBR und BMVBS über laufende 
Forschungsvorhaben,  über bisherige und 
zukünftige Tendenzen und Schwerpunkte 
der Forschung zu informieren.

Zwei neue Antragsrunden finden im Jahr 
2007 statt. Für die dort beantragten For-
schungsarbeiten ist ein Projektbeginn zu 
Mitte 2007 und im Frühjahr 2008 geplant.

Ausschreibungen für die Auftragsforschung 
werden über das Jahr 2007 verteilt veröf-
fentlicht. Hierbei wird u. a. auf den Wissen-
stransfer durch Kongresse gesetzt. Veran-
staltungen zu bestimmten Themenfeldern 
wie zu PPP, zum energiesparenden Bauen, 
zu RFID im Bauwesen, zum Thema Energie-
effizienz und zum nachhaltigen Bauen sind 
geplant.  

Die Forschungsinitiative Zukunft Bau 
– Rückblick und Ausblick

Im Rahmen der Forschungsinitiative sollen 
u. a. Forschungsprojekte zu folgenden The-
menkomplexen gefördert werden:

• Wertschöpfungskette Bau (Organisa tions-
fragen, Systemführerschaft, Lebenszy-
klusansatz, Marktransparenz, …)

• Bauqualität (Architektonische, tech-
nische, ökologische, funktionale, wirt-
schaftliche Qualität, …)

• Rahmenbedingungen (technische, ge-
setzliche Regelwerke, europäische Rah-
men bedingungen, Partnerschaft am Bau 
…)

•  Aktuelle Herausforderungen / neue Märk -
te (neue Materialien, Adaption neuer 
Techniken und Verfahren, Sicherheit von 
Bauwerken, Terrorprävention, …).

Der vollständige Ausschreibungstext, sowie 
die Antragsunterlagen für Projektvorschläge 
im Rahmen der Forschungsinitiative Zukunft 
Bau sind im Internet unter http://www.bbr.
bund.de (Zukunft Bau) veröffentlicht. 

Als Ergebnis der ersten laufenden Antrags-
runde werden u. a. folgende Projekte und 
Forschungsschwerpunkte gefördert:

Zukunftstechnologien Bau –
Radio Frequency Identification (RFID)

Unter dem Themenschwerpunkt RFID sind 
drei Teilprojekte der Bergischen Universi-
tät Wuppertal, der Fraunhofer Gesellschaft 
München und der TU Dresden zusammen-
gefasst. Das gemeinsame Ziel ist es, unter ei-
ner übergreifenden Koordination die RFID-
Technik im Bauablauf qualitätsverbessernd 
und kostenoptimierend zu implementieren 
und in Arbeitsprozesse zu integrieren. Ent-
lang der Wertschöpfungskette soll eine neue 
Qualität der Steuerung und Kontrolle von 
Material-, Personal- und Informationsströ-
men erreicht werden.

Projekte:  3
Fördervolumen:  1.000.400 � (Förderanteil 71,0 %)
Gesamtkosten: 1.408.557

Wertschöpfungskette Bau –
PPP im Hochbau

Das Projekt der HafenCity Universität Ham-
burg hat den Entwurf von PPP-Instrumen-
ten und -Qualifikationsmodulen für Hand-
werk und Mittelstand zum Thema.

Unter Betrachtung des Lebenszyklusma-
nagements der Immobilie sollen Handwerk 
und Mittelstand praxistaugliche PPP-Instru-

Der Themenschwerpunkt 
RFID auf dem Stand des BBR 
(Bau 2007, München)
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mente und Qualifikationsmodule bereit-
gestellt werden, um kleinen und mittleren 
Unternehmen die Beteiligung an PPP-Aus-
schreibungen zu ermöglichen. Der Wis-
senstransfer und die Begleitung erfolgt in 
zahlreichen Informationsveranstaltungen, 
Workshops und Schulungen. 

Fördervolumen: 229.000 � (Förderanteil 53,1 %)
Gesamtkosten: 431.338

Bauqualität – Energieeinsparung

Solar Decathlon – Leitfaden zur Hüllinte-
gration, Plattformtechnologie für Gebäude, 
ganzheitliche Bewertung nach DIN 18599 
(Technische Universität Darmstadt)

Anhand der Entwicklung eines energieeffi-
zienten Baukonzeptes werden im Zusam-
menwirken drei ineinandergreifende For-
schungsziele realisiert. Zum einen wird ein 
Leitfaden als Planungshilfe zur Integration 
von Photovoltaik und Solarthermie im Woh-
nungsbau entwickelt, zum anderen eine 
gebäudetechnische Plattform mit extrem 
niedrigem Energieverbrauch. Die neue DIN 
18599 zur energetischen Bewertung von 
Gebäuden wird anhand des Plusenergiekon-

Traditionell nimmt das Thema Verkehr in 
Raumordnungsplänen breiten Raum ein. 
Als zusammenfassende und überfachliche 
Ge samtplanung darf die Raumordnung aller-
dings selbst mit ihren Festlegungen keine 
Verkehrsfachplanung ersetzen. Die Koor di-
nationskompetenz der Raum ord nungs pla-
nung wird immer dann überschritten, wenn 
raumordnerische Vorgaben sektorale Zu-
ständigkeiten vorentscheiden oder bereits 
bestehende, verbindliche Festlegungen der 
Fachplanung korrigieren. Die Grenzen der 
Raumordnungsplanung gegenüber den ver-
kehrlichen Fachplanungen des Bundes wie 
der Länder ergeben sich aus dem Wesen 
der Raumordnung als überfachlicher und 
zusammenfassender Gesamtplanung. Was 
dies für Raumordnungspraxis im Einzelnen 
konkret bedeutet, ist für alle Beteiligten al-
lerdings nicht immer direkt ersichtlich. 

Aus diesem Grunde wurde in dem Ressort-
forschungsprojekt „Raumordnungsrecht li-
che Festlegungen zum Verkehr in Regional-
plänen“ eine flä chen deckende Analyse der 
normativen Fest legungen zum Verkehr in 

Festlegungen zum Verkehr in Regionalplänen
Werkstatt: Praxis, Heft 48

Das Heft ist kostenlos und 
kann bezogen werden bei 
Gabriele Costa
E-Mail:
gabriele.costa
@bbr.bund.de

Kontakt:

Klaus Einig
Referat I 1
Raumentwicklung
Tel.: 0228 99 –  401 23 03
Fax: 0228 99 –  401 23 56
E-Mail: 
klaus.einig
@bbr.bund.de

Kontakt:

Ute Rustemeyer
Fraunhofer IRB
Forschungsbegleitung
Tel.: 0228 99 – 401 16 42
Fax: 0228 99 – 401 15 29
E-Mail:
uru@irb.fraunhofer.de

Guido Hagel
Miriam Hohfeld
Referat II 2
Forschung im Bauwe-
sen, Energieeinsparung, 
Klimaschutz, GAEB
Tel.: 0228 99 –  401 14 82
   401 15 20
Fax: 0228 99 –  401 15 29
E-Mail: 
guido.hagel
@bbr.bund.de
miriam.hohfeld
@bbr.bund.de

zeptes im dritten Schritt ganzheitlich geprüft 
und bewertet.

Projekte: 3 
Fördervolumen: 181.640 � (Förderanteil 65,5 %)
Gesamtkosten: 277.511

Aktuelle Herausforderungen/Neue Märkte

Adaption und Weiterentwicklung der Pho-
tovoltaik-Dünnschichttechnologie für Kom-
positpaneele mit teils farbigem Glas für den 
Einsatz in vorgehängten, hinterlüfteten Fas-
saden (Technische Universität Dresden)

Unter dem Gesichtspunkt der farblichen ar-
chitektonischen Gestaltung in Kombination 
mit energiesparender Bautechnik soll die 
Integration von Photovoltaik -Elementen im 
Fassadenbereich bewerkstelligt werden. Im 
interdisziplinären Forschungsverbund wer-
den baukonstruktive, bauverfahrenstech ni-
sche und bauphysikalische Untersuchungen 
durchgeführt. Durch Weiterentwicklung der 
Dünnschichttechnologie und Prototyp-Er-
stellung werden Analysen zur Wirtschaftlich-
keit und zu Lebenszykluskosten möglich. 

Fördervolumen: 191.475 � (Förderanteil 50,0 %) 
Gesamtkosten: 382.950 �

bereits genehmigten Regionalplänen und 
fortgeschrittenen Entwürfen durchgeführt 
(Auftragnehmer: TU Kaiserslautern/Lehr-
stuhl Regionalentwicklung und Raumord-
nung, RWTH Aachen/Institut für Stadtbau-
wesen und Stadtverkehr, Univ. Münster/
Zentralinstitut für Raumplanung). Im Sinne 
einer Stärken-Schwächen-Analyse galt es, 
De fizite der Ausgestaltung von Festlegungen 
zu ermitteln und gute Beispiele zu identifi-
zieren.

In der Reihe Werkstatt: Praxis sind die Ergeb-
nisse dieser Untersuchung jetzt leserfreund-
lich aufbereitet. Das Heft handelt das Thema 
„Verkehr“ nicht umfassend ab, sondern be-
schränkt sich auf raumordnungsrechtliche 
und darstellungspraktische Informationen 
zur Formulierung und kartographischen 
Abbildung von Zielen und Grundsätzen der 
Raumordnung in Regionalplänen. Neben der 
Vermittlung der rechtlichen Grundlagen ist 
es ein besonderes Anliegen, anschauliches 
Material für gelungene Beispiele zusam-
menzutragen, die der Raum ordnungspraxis 
als Vorbilder dienen können.

Festlegungen zum Verkehr
in Regionalplänen

Heft 48

Werkstatt: Praxis 
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Energieeinsparung contra Behaglichkeit?
Forschungen, Bd. 121

Eine der wesentlichen Aufgaben bei der Ge-
bäudeplanung ist es, für die jeweilige Nut-
zung angemessene Innenraumbedingungen 
sicherzustellen. Die gestiegenen Anforde-
rungen an Energieeinsparung und Klima-
schutz fordern dazu heute ein Vorgehen, bei 
dem die Begrenzung der klimarelevanten 
Emissionen und des fossilen Energiever-
brauchs besondere Beachtung finden.

Während für den Winterfall bewährte Kon-
zepte zur Energieeinsparung den Einzug in 
die Baupraxis gefunden haben, hat vor allem 
der „Jahrhundertsommer 2003“ offenbart, 
dass oft Mängel hinsichtlich des sommer-
lichen Wärmeschutzes bestehen:

• In der Fachwelt – insbesondere auch 
bei gewerblichen Bauherrn und Planern 
– erregten aktuelle zivilrechtliche Urtei-
le erhebliche Aufmerksamkeit, wonach 
bei gewerblich genutzten Räumen für 
die Nutzung angemessene sommerliche 
Raumtemperaturen zu gewährleisten 
sind. Bauträger und Hauseigentümer 
wurden in einigen Fällen dazu verurteilt, 
Nachrüs tun gen vorzunehmen. 

• Derartige Ausstattungen – Klimaanlagen 
– führen zur Erhöhung der Bau- wie auch 
der Betriebskosten.

• Zusätzliche Kühlung und Klimatisierung 
von Gebäuden steigert den Energiever-
brauch. In Umsetzung der Gesamtener-
gieeffizienz Richtlinie der EU wird die 
künf tige Energieeinsparverordnung 
ganzheitliche Primärenergiegrenzwerte 
für Neu bauten einführen, die die Kühlung 
und Kli matisierung einbeziehen und da-
mit dem Mehrverbrauch Grenzen setzen.

• Die vorhergesagten globalen Klimaän de-
rungen dürften zu einer größeren Häufig-
keit extremer Wetterlagen führen. Folglich 
steigen die Anforderungen an den som-
merlichen Wärmeschutz von Gebäuden.

In diesem Kontext beauftragte das BBR eine 
Arbeitsgemeinschaft aus dem Lehrstuhl für 
Bauphysik und Technische Gebäudeausrü-
stung der Universität Wuppertal und dem 
Fraunhofer-Institut für Solare Energiesys te-
me, Freiburg, mit der Durchführung einer 
Forschungsarbeit mit dem Titel „Energie-
einsparung contra Behaglichkeit?“. Die Ver-
öffentlichung fasst die Ergebnisse zusam-
men. 

Kontakt:

Hans-Peter Lawrenz
Referat II 2
Forschung im Bauwe-
sen, Energieeinsparung, 
Klimaschutz, GAEB
Tel.: 0228 99 –  401 13 31
Fax: 0228 99 –  401 15 29
E-Mail: 
hans-peter.lawrenz
@bbr.bund.de

Wegen der besonderen Relevanz liegt der 
Schwerpunkt der Betrachtung auf Büro- und 
Verwaltungsbauten. Es galt zu ermitteln, 
unter welchen Voraussetzungen Energieein-
sparung und (sommerliche) Behaglichkeit 
bei diesen Gebäuden in Einklang zu bringen 
sind. Im Vordergrund stehen da bei Gebäude 
ohne Teil- oder Vollklima an la gen und mit 
hohem Potenzial zur individuellen Einwir-
kung der Nutzer auf das Raumklima. 

Die Forschungsarbeit widmet sich zunächst 
der aktuellen Rechtslage, wobei neben den 
baurechtlichen Aspekten die miet- und ar-
beitsrechtlichen Vorschriften herausragende 
Bedeutung haben. Ein wichtiger Aspekt bei 
der rechtlichen Umsetzung ist die hohe Ein-
griffsmöglichkeit der Nutzer auf das Raum-
klima bei Räumen ohne Klimaanlage. Eine 
Erläuterung zur Bewertung der thermischen 
Behaglichkeit ergänzt diese Eingangsbetrach-
tung. Es folgt eine ergänzende Betrachtung 
von Behaglichkeits- und Komfortmodellen 
in anderen vergleichbaren Ländern.

Die vergleichende Analyse der gemessenen 
Raumtemperaturen in neun exemplarisch 
untersuchten Büroneubauten ohne aktive 
Kühlung zeigt, dass diese Gebäude unter 
den Bedingungen des extremen Sommers 
2003 an ihre Komfortgrenzen gelangen, ob-
wohl sie sämtlich nach dem geltenden tech-
nischen Regelwerk geplant wurden. Aufbau-
end auf diesen Analysen werden Wege zu an-
genehmen Raumtemperaturen ohne aktive 
Kühlung beschrieben. 

Diesem Kapitel schließt sich eine Untersu-
chung zur Bedeutung des Klimawandels in 
Bezug auf die hier untersuchte Fragestellung 
an. Hierbei wurden zur Analyse der Konse-
quenzen für den thermischen Komfort die 
gemessenen Wetterdaten 2003 für einen 
sommerheißen Standort als Basis eines wei-
teren Simulationsszenarios gewählt. 

Den Abschluss der Forschungsarbeit bildet 
eine Untersuchung der Kosten und der Wirt-
schaftlichkeit. 

Im Rahmen des Forschungsprogramms 
„Zukunft BAU“ wird das BBR voraussicht-
lich noch im Jahr 2007 diesem Themenkom-
plex einen Workshop widmen. Das BMVBS  
möchte – ausgehend von der vorliegenden 
Studie – namhafte Experten zur Diskussion 
über Probleme und Lösungsansätze einla-
den. 

Die Veröffentlichung ist
kostenlos und kann unter
dem Stichwort „Forschun-
gen 121“ bezogen werden 
bei 
Hans-Peter Lawrenz
E-Mail:
hans-peter.lawrenz
@bbr.bund.de

Energieeinsparung 
contra Behaglichkeit?

Heft 121

Forschungen 
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Schon lange zeichnet sich ab, dass die Ver-
kehrsproblematik eines von mehreren ge-
sellschaftlichen Schlüsselthemen der kom-
menden Jahre sein wird. Derzeit entfällt etwa 
jeder fünfte im Verkehr zurückgelegte Weg 
auf den Berufs- und Ausbildungsverkehr. 
Für fast jeden vierten Personenkilometer ist 
der Berufsverkehr verantwortlich. Die in der 
Vergangenheit kon tinuierlich gestiegenen 
durchschnittlichen Pendeldistanzen der Be-
rufspendler lassen auch für die Zukunft eine 
weitere Ausweitung der Pendelverflechtun-
gen erwarten (s. Abbildung). Immer weniger 
Erwerbstätige sind in der Lage (oder moti-
viert), in ihrer Wohnortgemeinde einen ge-
eigneten Arbeitsplatz zu finden.

Wie die von der Bundesregierung angestreb-
te Entkopplung von Wirtschaftswachstum 
und Verkehr gelingen kann, ist weiterhin 
hoch umstritten. Stark vereinfachend ste-
hen sich zwei Argumentationslinien gegen-
über. Ins be sondere von wirtschaftswissen-
schaftlicher Seite werden die Ursachen des 
Verkehrswachstums in ökonomischen und 
sozialen Entwicklungen gesehen. Verwie-
sen wird auf den allgemeinem Zuwachs der 
Motorisierung und des Wohl standsniveaus, 
eine Erhöhung der Frauenerwerbstätigkeit 
sowie der dop pel verdienenden Haushalte. 
Auch die zunehmende Anspannung der Ar-
beitsmärkte und der Wohnungs- und Im mo-
bilienmärkte gilt als wachstumsför dernder 
Faktor. Aus wirt schafts wissenschaftlicher 
Sicht werden vor allem preispolitische Maß-
nahmen als wirksames Instrument für eine 
Dämpfung des Verkehrs angesehen.

Demgegenüber stehen Stimmen aus der 
Verkehrs- und Raumforschung, welche ne-
ben Verkehrsnachfrage stimulierenden ge-
sellschaftlichen Rahmenbedingungen auch 
sied lungsstrukturelle Veränderungen als 
Ursache von Verkehrsproblemen betonen. 
Ins be son de re die anhaltende Suburbani-
sie rung hätte zu einem steigenden Maß 
„erzwungener“ Mo bilität beigetragen. Vor-
nehmlich pla nungs - und ordnungsrechtli-
che Instrumente werden mit Bezug auf die 
Weiterentwicklung der Siedlungsstruktur als 
geeignet angesehen, die Verkehrsnachfrage-
entwicklung zu dämpfen.

Vor diesem Hintergrund fragt das vorlie-
gende Heft „Siedlungsstruktur und Berufs-
verkehr“ nach den aktuellen Tendenzen 
des Berufspendelverkehrs, seinen Ursachen 
und gesellschaftlich relevanten Wirkungen. 
Im Vordergrund steht dabei das Wechselver-

Kontakt:

Klaus Einig
Referat I 1
Raumentwicklung
Tel.: 0228 99 –  401 23 03
Fax: 0228 99 –  401 23 56
E-Mail: 
klaus.einig
@bbr.bund.de

Siedlungsstruktur und Berufsverkehr
Informationen zur Raumentwicklung, Heft 2/3.2007

Die Veröffentlichung ist zu 
beziehen beim
Selbstverlag des BBR
Postfach 21 01 50
53156 Bonn
Fax: 0228 99 – 401 22 92
E-Mail:
selbstverlag@bbr.bund.de
zum Preis von 12,00 Euro
(zzgl. Versand)

hältnis zwischen Raumstruktur und Pendel-
verflechtung.

Im ersten Teil des Schwerpunktheftes wer-
den Entwicklungen des Berufsverkehrs in 
Deutsch land untersucht und der Zusam-
menhang zwischen Raumstruktur und Pend-
lerverflechtung auf der Ebene von Großre gio-
nen für Gesamtdeutschland sowie das Land 
Nordrhein-Westfalen analysiert. 

Ergänzend wird im zweiten Teil des Heftes 
der Zusammenhang zwischen Raumstruktur 
und Pendlerverflechtung aus internationa-
ler Perspektive in den Blick genommen. Ver-
kehrs- und Raumwissenschaftler stellen die 
Entwicklungstendenzen des Berufspendel-
ver kehrs in der Schweiz, den USA, Däne-
mark, den Niederlanden und Norwegen vor, 
beleuchten Hintergründe und versuchen 
Erklärungen für die beobachteten Trends 
aufzuzeigen.

Im dritten Teil des Heftes werden die ver-
schiedenen Rahmenbedingungen des Be-
rufspendelns diskutiert. Im Mittelpunkt 
steht dabei die Entwicklung der Mobilitäts-
kosten in Folge der Benzinpreisentwicklung, 
die Abschaffung der Pendlerpauschale und 
die Wahrnehmung der Kosten des Berufs-
pendelns aus Perspektive der Pendler.

Siedlungsstruktur
und Berufsverkehr

Heft 2/3.2007

Informationen zur Raumentwicklung 



INFORMATIONEN aus der Forschung des BBR - Nr. 2/Mai 200714

Kontakt:

Rolf Müller
Gruppe II 1
Wohnungswesen
Barbara Crome
Referat II 12
Wohnungspolitische Ana-
lysen und Berichte
Verkehr und Umwelt
Tel.: 0228 99 –  401 12 01
  401 12 20
Fax: 0228 99 –  401 12 19
E-Mail: 
rolf.mueller
@bbr.bund.de
barbara.crome
@bbr.bund.de

Die stadtentwicklungspolitischen Aufgaben 
der Gegenwart lassen sich wirkungsvoll nur 
im kooperativen Miteinander aller Beteilig-
ter lösen, bei dem die spezifischen Vorteile 
der einzelnen Akteure zielgerichtet genutzt 
und ihren Besonderheiten zugleich respekt-
voll Rechnung getragen wird. Als aktive 
Woh nungsanbieter sind die deutschen Woh-
nungs genossenschaften seit jeher in aus-
geprägtem Maße an demokratischen Prin-
zipien und sozialen Werten orientiert. Ihre 
konstituierenden Merkmale – Selbsthilfe, 
Selbstver ant wortung und Selbstverwaltung 
– sind nach wie vor aktuell und werden auch 
heute von vielen Menschen als Basis für 
ein zeitgemäßes, zukunftsfähiges und dem 
Wunsch nach gemeinschaftlichem Wohnen 
entsprechendes Modell definiert. 

Neben dem originären Ziel der Versorgung 
ihrer Mitglieder mit bedürfnisgerechtem 
Wohnraum entsteht aus dem Selbstver-
ständnis von Genossenschaften und ihrem 
ganzheitlichen Ansatz heraus häufig auch 
eine besondere Verantwortung für das nähe-
re Umfeld, das angrenzende Quartier sowie 
die Lebensbedingungen der dort lebenden 
Menschen. Im Vordergrund des Hefts „Woh-
nungsgenossenschaften und Stadtent wick-
lung“ stehen daher ganz konkrete, praktische 
Beiträge und Beispiele, die Wohnungsge nos-
senschaften in der Stadtentwicklung bzw. 
Quartiersentwicklung leisten.

Als Hintergrund widmet sich ein einleiten-
der Beitrag den Besonderheiten des genos-
senschaftlichen Wohnens und den heutigen 
Strukturen der Wohnungsgenossenschaften. 
Abschließend wird ein Ausblick auf mög-
liche aktivierbare Potenziale gegeben.

Die nachfolgenden Beiträge zeigen Aus-
schnitte aus einem Spektrum von Möglich-
keiten, die Wohnungsgenossenschaften bzw. 
Stadtteilgenossenschaften in der Stadt- bzw. 
Quartierentwicklung haben bzw. entwickeln 
können.

Ausgehend von gegenwärtigen Problem-
lagen der Quartiersentwicklung werden in 
einem Beitrag konkrete Beispiele genossen-
schaftlichen Engagements im Quartier dar-
gestellt und so die Möglichkeiten, aber auch 
die Grenzen genossenschaftlicher Beiträge 
zur Fortentwicklung städtischer Quartiere 
aufgezeigt. Ausführlich dargestellt wird das 
Beispiel der WOGE Nordstadt eG in Hanno-
ver, die mit dem Ziel der Absicherung und 

Wohnungsgenossenschaften und Stadtentwicklung
Informationen zur Raumentwicklung, Heft 4.2007

Die Veröffentlichung ist zu 
beziehen beim
Selbstverlag des BBR
Postfach 21 01 50
53156 Bonn
Fax: 0228 99 – 401 22 92
E-Mail:
selbstverlag@bbr.bund.de
zum Preis von 6,00 Euro
(zzgl. Versand)

Stabilisierung stadtteilspezifischer  Wohn-
formen und Kul tureinrichtungen gegründet 
wurde.

Ein weiterer Beitrag greift das Thema der Pri-
vatisierung öffentlicher Wohnungsbestände 
auf und widmet sich den Möglichkeiten und 
Grenzen genossenschaftlicher Lösungen. Er 
setzt sich kritisch mit den aktuellen förder-
po li ti schen Entscheidungen des Bundes, ins-
be sondere mit der Abschaffung der Eigen-
heimzulage auseinander, die dem Interesse 
und auch den Erwartungen an Wohnungsge-
nossenschaften entgegenstehen. Sofern ge-
nossenschaftliche Lösungen hier eine ernst-
hafte Alternative darstellen sollen, wird eine 
nachhaltigere Unterstützung gefordert. 

Die Entwicklung, die Funktion und die mög-
liche Gestaltung von Nachbarschaften in 
genossenschaftlichen Wohnungsbeständen  
sind Gegenstand eines folgenden Beitrags. 
Wohnungsgenossenschaften haben hier 
durchaus aktive Steuerungsmöglichkeiten, 
die z. B. in einem gezielten Mitgliederma-
na ge ment, gemeinsamen Aktivitäten oder 
kulturellen sowie sozialen Angeboten liegen 
können.

Den besonderen Problemen von Stadtquar-
tieren widmen sich weitere Ausführungen. 
Sie schildern die Möglichkeiten einer Stadt-
teilgenossenschaft zur Verbesserung der 
Lebensbedingungen in einem von hohen 
Bevölkerungsverlusten betroffenen Stadtteil 
in Chemnitz. Diese besondere Genos sen-
schaftsform ist eine Vereinigung von wirt-
schaftlicher Tätigkeit, Gemeinwesenakti vi tä-
ten und Stadtteilmarketing für das Quartier 
unter einem gemeinsamen Dach.

Abgerundet wird das Heft durch einen Ein-
blick in die dänischen Wohnungsgenos-
senschaften, die wegen ihrer vielfältigen Ak-
tivitäten in der Quartiersentwicklung sowie 
ihrer dezentralen Organisationsstrukturen 
auch für Deutschland Vorbildcharakter ha-
ben können.

Insgesamt zeigt das IzR-Heft ein beeindruk-
kendes Spektrum möglicher Beiträge von 
Wohnungsgenossenschaften zur Stadt- und 
Quartiersentwicklung auf, ohne jedoch die 
Grenzen und Restriktionen zu vernachlässi-
gen, die aus der spezifischen Organisations-
form der Genossenschaften, ihrem Selbst-
verständnis und ihrer oftmals begrenzten 
finanziellen Spielräume resultieren.

Wohnungsgenossenschaften
und Stadtentwicklung

Heft 4.2007

Informationen zur Raumentwicklung 
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Stadtentwicklung, die nachhaltig und zu-
kunftsfähig sein will, muss neue Wege wa-
gen, muss alle vor Ort verfügbaren Ressour-
cen ausschöpfen, Verantwortungen neu de-
finieren, Kräfte bündeln. 

Partnerschaften zwischen öffentlicher und 
privater Hand, die sowohl unter neh me ri-
sches Engagement und privates Kapital für 
das Gemeinwesen aktivieren als auch er-
folgreiche Instrumente zur Förderung loka-
ler Wirtschaft entwickeln, sind ein Modell 
einer integrierten und partnerschaftlichen 
Herangehensweise, die im In- und Ausland 
beachtliche Erfolge verbuchen konnte.

Der gemeinsame Kongress von BMVBS, 
AR GE BAU und DIHK stellte die Wechselwir-
kungen zwischen Ökonomie und städti-
schem Wandel und die Möglichkeiten part-
ner schaftlicher Zusammenarbeit konkret 
und praxisnah dar. Internationale Referen-
ten präsentierten erfolgreiche Mikrofinan-
zie rungs ansätze und Maßnahmen lokaler 
Wirtschaftsförderung. Die mögliche Rolle 
der Banken in der Stadtentwicklung kam 
dabei ebenso zur Sprache wie die Chancen 

Stadt als Motor von Wachstum und Innovation 
Kongress-Dokumentation jetzt auf den Internet-Seiten des BBR

Die vollständige Kon-
gress-Dokumentation
finden Sie auf den
Internet-Seiten des BBR
unter Neues/Termine/
Veranstaltungen des 
wissenschaftlichen 
Bereichs/Dokumentierte 
Veranstaltungen 2006 
zum Download.

Kontakt:

Dr. Peter Jakubowski
Referat I 5 
Verkehr und Umwelt
Tel.: 0228 99 –  401 22 43
Fax: 0228 99 –  401 22 60
E-Mail: 
peter.jakubowski
@bbr.bund.de

Projektaufruf: „Best Practices – Vernetzung im Verkehr
zur Verbesserung von städtischen Quartieren“

der Städte, ihrerseits Wachstum und wirt-
schaftliche Innovation vor Ort zu fördern. 
Analysiert und verglichen wurden zudem 
Aktivitäten im Sinne von „Business Improve-
ment Districts“ bzw. Immobilien- und Stand-
ort ge mein schaf ten in Hamburg, Hessen und 
Nordrhein-Westfalen.

Im Ergebnis sind sich die Veranstalter von 
Bund, Ländern und der Wirtschaft einig, 
dass auf allen Ebenen neue Partnerschaften 
zwischen Wirtschaft und öffentlicher Hand 
erstrebens- und lobenswert sind, um die 
Städte als Motor von Innovation und Wachs-
tum weiter zu stärken. Hier sind schrittweise 
Modelle zu erproben, die auf neue Verant wor-
tungsgemeinschaften ausgerichtet sind, die 
leistungsfähige Strukturen erproben und die 
auf eine ausgeglichene Verteilung der Lasten 
und Risiken abzielen. Im Rahmen des Ex-
WoSt werden Modellvorhaben in den näch-
sten zwei Jahren konkrete Impulse gegeben. 
Die deutsche EU-Ratspräsidentschaft bringt 
dieses Thema zudem verstärkt in die euro-
päische Diskussion ein. 

Kontakt:

Thomas Wehmeier
Referat I 5
Verkehr und Umwelt
Tel.: 0228 99 –  401 12 35
Fax: 0228 99 –  401 23 15
E-Mail: 
thomas.wehmeier
@bbr.bund.de

Die nachhaltige Entwicklung und die Stei-
gerung der Attraktivität von städtischen 
Quartieren  sind Themen von besonderer 
Relevanz auf kommunaler Ebene. Dabei 
steht Stadtentwicklung in unmittelbarem 
Zusammenhang mit den Aspekten Mobilität 
und Verkehr. 

Das BBR startet daher gemeinsam mit dem 
BMVBS den Projektaufruf „Best Practices 
- Vernetzung im Verkehr zur Verbesserung 
von städtischen Quartieren“, mit dem gute 
Beispiele gesammelt und kommuniziert 
werden sollen. Sie sollen aber auch Diskus-
sionen anregen und Impulse für neue Alli-
anzen und Kooperationen geben.

Im Zentrum des Projektaufrufs stehen Kon-
zepte und bereits realisierte Projekte vor-
nehmlich auf der Quartiers- bzw. Stadtteile-
bene. Sie sollen einen Beitrag zur Verbesse-
rung der Umweltsituation und Lebensqua-
lität in städtischen Quartieren leisten und 
eine res sour censchonende, energieeffizien-
te und verträgliche Mobilität fördern. 

Die Projekte werden im Wesentlichen in sie-
ben Handlungsschwerpunkten gesucht:

• Kooperationen eingehen, Wechselwir kun-
gen beachten

• Belastungen abbauen, Lebensqualität er-
höhen

• Nichtmotorisierten Verkehr fördern
• Mobilität managen / Mobilität anbieten
• Öffentliche Räume aufwerten und erleb-

bar gestalten
• Wirtschaftsverkehre verträglich abwik-

keln
• Mobilität erhalten, Erreichbarkeiten si-

chern

Inhaltliche Grundlage und Voraussetzung 
ist, dass in den Praxisbeispielen eine Ver-
netzung auf der Maßnahmenebene als auch 
im Planungs- und Entscheidungsprozess er-
folgt. Beteiligen können sich neben Städten 
und Gemeinden auch Verkehrsunterneh-
men, Wirtschaftsvertreter und lokale Initia-
tiven.

Die besten 25-30 innovativen und zukunfts-
weisenden Projekte werden durch einen Ex-
pertenkreis ausgewählt und in einem Hand-
buch dokumentiert. Darüber hinaus erhal-
ten die besten Beispiele ein Preisgeld.

Weitere Informationen
finden Sie im Internet 
unter 
http://www.bbr.bund.de
→ Forschungspro-
gramme → ExWoSt
→ Studien 
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